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AGENZIA DELLA CONGREGAZIONE PER L'EVANGELIZZAZIONE DEIPOPOLI




30. Dezember 2009

FIDES-SPECIAL
AUFSTELLUNG DER PASTORALARBEEITER, PRIESTER, ORDENSLEUTE UND LAIEN, DIE IM JAHR 2009
ALS MÄRTYRER STARBEN

“Die Kirche verkündet die Frohbotschaft Christi trotz der Verfolgungen, der Diskriminierungen, der Angriffe und der zuweilen feindlichen Gleichgültigkeit. Gerade diese erlauben ihr, das Los ihres Herrn und Meisters zu teilen.”

 (Papst Benedikt XVI., Weihnachtsbotschaft, 25. Dezember 2009)

MITARBEITER DER MISSION,

DIE IM JAHR 2009 ALS MÄRTYRER STARBEN 

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Zum Jahresende veröffentlicht der Fidesdienst wie jedes Jahr die Aufstellung der Pastoralarbeiter, die im Laufe der vergangenen 12 Monate gewaltsam ums Leben kamen. Wie aus Informationen hervorgeht, die dem Fidesdienst vorliegen wurden 2009 insgesamt 37 Mitarbeiter der Mission ermordet: darunter 30 Priester, 2 Ordensleute, 2 Seminaristen und 3 Laienmissionare. Dies sind fast doppelt so viele wie im Vorjahr und in den vergangenen zehn Jahren war ihre Anzahl nie so groß gewesen.

Nach Kontinenten aufgeteilt steht AMERIKA mit insgesamt 23 Blutzeugen an erster Stelle (18 Priester, 2 Seminaristen, 1 Schwester, 2 Laien), gefolgt von AFRIKA, wo 9 Priester, 1 Ordensfrau und ein Laie gewaltsam uns Leben kamen, von ASIEN, wo 2 Priester ermordet wurden und schließlich EUROPA mit einem ermordeten Priester.
Der Fidesdienst nicht mehr nur Missionare ad gentes im engeren Sinn in diese Liste auf, sondern alle Pastoralarbeiter, die auf gewaltsame Weise und nicht nur ausdrücklich „wegen ihres Glaubens“ ermordet wurden. Deshalb benutzen wir absichtlich nicht den Begriff „Märtyrer“, sondern nur dessen Bedeutung im Sinne von “Zeugen”, um nicht die Beurteilung vorwegzunehmen, die die Kirche diesbezüglich aussprechen wird, und weil die Informationen, die im Hinblick über ihr Leben und oft auch über den Umstand ihres Todes zur Verfügung stehen in den meisten Fällen nicht vollständig sind. 

Wie Papst Benedikt XVI. am Fest des heiligen Stephanus sagte, “zeigt das Zeugnis des heiligen Stephanus, wie auch das Zeugnis der christlichen Märtyrere unseren oft abgelenkten oder orientierungslosen Zeitgenossen, auf wen sie vertrauen können, wenn es darum geht dem eigenen Leben einen Sinn zu geben. Denn der Märtyrer stirbt in der Gewissheit, dass er von Gott geliebt wird und stellt nichts anderes dieser Liebe voran, weil er weiß, dass er sich für das Beste entschieden hat. Indem er dem dem Tod Christi Gestalt gibt, weiß er, dass er fruchtbarer Samen des Lebens ist und der Welt den Weg des Friedens und der Hoffnung ebnet. Wenn die Kirche uns heute den Dikaon und Heiligen Stephanus als Vorbild zeigt, dann zeigt soe ims auch die Liebe zu den Armen als bevorzugten Weg der Umsetzung des Evangeliums auf, mit der wir vor den Menschen auf glaubhafte Weise das Reich Gottes, der kommen wird, bezeugen” (Angelus vom 26. Dezember 2009).
Befasst man sich mit den spärlichen biographischen Anmerkungen zum Leben der Brüder und Schwestern, die 2008 als Blutzeugen starben, so fällt auf, dass diese jedoch alle ihr Leben, wenn auch in sehr unterschiedlichen Situationen und Umfeldern je nach dem eigenen Charisma und der eigenen Überzeugung im Rahmen der eingeschränkten Möglichkeiten des Menschen, derselben Mission gewidmet haben und dabei von ihrer Liebe zu dem für das Heil der Menschen gestorbenen und auferstandenen Christus verkündeten und davon Zeugnis ablegten. Dies taten sie durch konkrete Werke der Liebe zu den Mitmenschen und sie haben nicht gezögert täglich das eigene Leben zu riskieren angesichts von Not, Armut und Spannungen und allgemeiner Gewalt damit denen, die sie umgaben nicht der lebensnotwendige Hauch der christlichen Hoffnung fehlte und damit vor allem Jugendliche der Spirale der Kriminalität entkommen können und diejenigen, die von der Gesellschaft abgelehnt oder an den Rand gedrängt werden, Annahme finden.


Einige unter ihnen wurden Opfer gerade jener Gewalt, die sie zu bekämpfen versuchten oder ihrer Bereitschaft auf andere zuzugehen und dabei die eigene Sicherheit hintan zu stellen. Viele wurden bei einem versuchten Raubüberfall oder bei Entführungen ermordet und wurden in ihren Wohnungen von Verbrechern überfallen, die nach angeblichen Schätzen suchten und sich dabei oft mit einem alten Auto oder dem Mobiltelefon ihrer Opfer zufrieden geben mussten, dabei aber den kostbarsten Schatz raubten, ein Leben, das für die Nächstenliebe hingegeben wurde. Andere wurden ermordet, weil sie im Namen Christi mit Liebe auf Hass, mit Hoffnung auf Verzweiflung, mit dem Dialog auf die gewaltsame Auseinandersetzung und mit dem Recht auf Unterdrückung reagierten. 
Dieser Mitarbeiter der Mission, die in aller Welt ermordet wurden, zu gedenken und für sie zu beten „ist ein Gebot der Dankbarkeit für die ganze Kirche sowie ein Ansporn für jeden von uns, auf immer mutigere Weise unseren Glauben und unsere Hoffung in den zu bezeugen, der am Kreuz für immer die Macht des Hasses und der Gewalt mit der Allmacht seiner Liebe besiegt hat.” (Benedikt XVI., Regina Coeli, 24. März 2008).

Schließlich soll am Ende dieser provisorischen Auflistung auch an die vielen „unbekannten Kämpfer des Glaubens“ erinnert werden, wie Papst Johannes Paul II. sie nannte, die in allen Teilen der Welt für den Glauben beten und leben, von denen wir vielleicht nie erfahren werden und auf die wir voll Dankbarkeit blicken, auch wenn wir ihre Gesichter nicht kennen, denn ohne sie wäre die Kirche und die Welt um vieles ärmer. 

Zusammenfassender Überblick nach Kontinenten

AMERIKA
Die insgesamt 23 Pastoralarbeiter, die in America ums Leben kamen (18 Priester, 2 Seminaristen, 1 Schwester, 2 Laien) wurden in Brasilien, Kolumbien, Mexiko, Kuba, El Salvador, den USA, Guatemala und Honduras ermordet.
Allein 6 Priester wurden in Brasilien getötet. Angesichts dieser Eskalation der Gewalt beklagte der bischöfliche Pastoralrat am Rande der letzten Sitzung des Jahres in einer Erklärung die Zunahme der Gewalt gegen Priester: “die katholische Kirche in Brasilien ist betroffen und bestürzt angesichts der Gewalt gegen ihre Söhne, deren Leben ein Ende bereitet wurde. Wir betonen: nichts kann diese Gewalt rechtfertigen“. 

Unter den Priester, die in Brasilien ermordet wurden befindet sich der spanische Geistliche Ramiro Ludeña, der seit 34 Jahren für einen Verein für Straßenkinder tätig war und von einem 15-Jährigen bei einem Raubüberfall ermordet wurde. Der italienische Fidei-donum-Priester Ruggero Ruvoletto, wurde in seinem Pfarrhaus ermordet, wo etwa 50 Real (rund 19 Euro) entwendet wurden. Pfarrer Evaldo Martiol wurde von zwei Jugendlichen bei einem Raubüberfall mit tödlichem Ende ermordet. “Seine Evangelisierungsmethode war die Freundschaft”, so der Bischof bei seiner Beerdigung. P. Gisley Azevedo Gomes, CSS, war Jugendberauftragter der Brasilianischen Bischofskonferenz und wurde von einer Gruppe von Jugendlichen umgebracht, die ihn zuerst ausraubten und dann töteten. “Leider wurde er Opfer gerade jener Gewalt die er bekämpfen wurde”, so die Bischöfe.
Kolumbien steht mit 5 Priestern und einem Laien an zweiter Stelle. Alle Priester wurden Opfer von Raubüberfällen mit tragischem Ausgang: die beiden Redemptoristen P. Gabriel Gabriel Fernando Montoya Tamayo und P. Jesús Ariel Jiménez wurden von einem Einbrecher ermordet, der in ihre Wohnung eingedrungen war und dort wahrscheinlich nach Geld suchte. Der leblose Körper von Pfarrer Oscar Danilo Cardozo Ossa wurde im Pfarrhaus aufgefunden. Am Tatort fand man auch einen Knebel und mehrere Stricke. Auch Pfarrer Emiro Jaramillo Cardenas wurde nachts in seiner Wohnung ermordet, während Pfarrer Juan Gonzalo Aristizabal Isaza, tot in seinem Auto am Straßenrand der regionalen Autobahn aufgefunden wurde. Hinzu kommt der Laie Jorge Humberto Echeverri Garro, der als Lehrer und Pastoralarbeiter im Bereich der Katechese und Friedensarbeit tätig war. Er wurde von Guerillakämpfern bei einer Tagung über kirchliche Projekte ermordet.
In Mexiko wurden ein Priester und zwei Seminaristen ermordet: sie befanden sich auf dem Weg zu einer Versammlung über Berufungspastoral, als ein anderes Fahrzeug ihr eigenes überholte und sie zunächst zum Aussteigen gezwungen und dann erschossen wurden. Der Erzbischof von Acapulco teilte mit, dass in der Region des Landes die Logik weit verbreitet ist, Probleme mit der Pistole zu lösen, eine Logik des Abrechnens, des Blutvergießens, während es den Sicherheitskräften nicht gelinge, den Drogenhandel und die Gewalt im Zaum zu halten. 
Besonderes Mitleid erregte auch der gewaltsame Tod zweier spanischer Priester in Kuba: Pfarrer Eduardo de la Fuente Serrano, starb and en Folgen seiner Stichverletzungen, die ihm bei einem Überfall am Rande der Hauptstadt zugefügt worden waren und Pfarrer Mariano Arroyo Merino wurde in seinem Pfarrhaus ermordet. 

Zwei Opfer gab es in El Salvador, ein Priester und ein junger Laie wurden dort ermordet: die Leiche des einheimischen Redemptoristenpaters Leopoldo Cruz wurde einige Tage nach seinem Verschwinden in einem Kanal aufgefunden. Der junge William Quijano von der Gemeinschaft von Sant'Egidio, wurde von einer der vielen organisierten Banden ermordet, die in den Großstädten Mittelamerikas Jugendliche aus armen Verhältnissen rekrutieren erschossen. Seit fünf Jahren unterrichtete er an einer Friedensschule für arme Kinder im Stadtviertel Apopa in der Landeshauptstadt.

Die einzige Ordensschwester, die auf dem Kontinent gewaltsam ums Leben kam ist Schwester Marguerite Bartz von den Schwestern vom Heiligen Sakrament (SBS), die in ihrem Kloster in Saint Berard, in der Region Navajo in New Mexico (USA) ermordet wurde. Die Ordensfrau war für ihr leidenschaftliches Engagement für Frieden und Gerechtigkeit bekannt. Ebenfalls in den Vereinigten staaten wurde Pfarrer Ed Hinds, der für die St. Patrick’s-Gemeinde in Chatham (New Jersey,USA) verantwortlich war im Rektorat neben der Kirche tut aufgefunden. Er hatte zahlreiche Verletzungen, die ihm mit einem Messer zugefügt worden waren.
In Guatemala wurde P. Lorenzo Rosebaugh von den Oblaten von der Makellosen Jungfrau Maria (OMI) tot aufgefunden, er war bei einem Überfall auf einer Landstrasse ermordet worden, während er sich zusammen mit anderei Priestern auf dem Weg zu einer Pastoralsitzung befand. Zwei mit Gewehren bewaffnete maskierte Männer hielten das Fahrzeug an, in dem die fünf Priester der Kongregation der Missionare von der Makellosen Jungfrau Maria (OMI) nach Laguna Lachua unterwegs an. Die Diebe schossen auf die Insassen des Fahrzeugs und töteten dabei P. Rosebaugh. 
Im Osten Guatemalas wurde schließlich der Kapuzinerpater Miguel Angel Hernandez ermordet, der seit vier Jahren die Pfarreui Ocotepeque (Honduras) leitete. Der Ordensmann war einige Tage zuvor entführt worden. 
AFRIKA

In Afrika kamen 9 Priester auf gewaltsame Weise, eine Ordensfrau und ein Laie ums Leben. Sie wurden in der Demokratischen Republik Kongo, in Südafrika, in Kenia und in Burundi ermordet.

In der gemarterten Demokratischen Republik, wo die Einheimischen seit langem Zielscheibe brutaler Übergriffe und anhaltender Menschenrechtsverstöße sind, wurden 2 Priester, 1 Ordensschwester und 1 Mitarbeiter der Caritas ermordet. Sowohl Pfarrer Jean Gaston Buli als auch Pfarrer Daniel Cizimya Nakamaga wurden in Bunia und Kabare von unbekannten Tätern ermordet, die während der Nacht in ihre Wohnung eindrangen. Schwester Denise Kahambo Murahirwa im Trapistenkloster “Notre Dame de la Clarté” a Murhesa rund 20 Kilometer von Bukavu entfernt ermordet. Der junge Caritas-Mitarbeiter Ricky Agusa Sukaka wurde in Musezero im Nordkivu von zwei uniformierten Männern ermordet.

Auch in Südafrika wurden vier Priester ermordet. Es handelt sich um Pfarrer Daniel Matsela Mahula, aus der Diözese Klerksdorp, der von vier Straßenräubern am Steuer seines Wegens ermordet wurde und um den 66jährigen Pfarrer Lionel Sham, der die Pfarrei Mohlakeng in der Erzdiözese Johannesburg, (Südafrika) leitete und ermordet wurde, nachdem man ihn aus seiner Wohnung verschleppt hatte. Die Leiche von P. Ernst Plöchl von der Kongregation der Missionare von Mariannhill, der seit über 40 Jahren in Südafrika tätig war, wurde in der abgelegenen Missionsstation Maria Zell tot aufgefunden. Auch P. Louis Blondel von den Afrikamissionaren (Weiße Väter) wurde in der Nacht von Jugendlichen ermordet, die in das Wohnhaus der Missionare eingedrungen waren. 

In Kenia wrden P. Giuseppe Bertaina von den Consolate Missionaren ermordet. Er war von seinen Mördern im Philosophat seines Ordens in Nairobi überrascht, das er als Rektor und Geschäftsführer leitete und erstickte, nachdem man ihn geschlagen, gefesselt und geknebelt hatte. P. Jeremiah Roche, von der Gesellschaft des heiligen Patrick für die Außenmissionen wurde mit gefesselten Händen und mit mehreren Kopfverletzungen tot aufgefunden.
Eine Geste der Hilfe kostete Pfarrer Révocat Gahimbare in Burundi das Leben: nachdem er vom Überfall auf das Kloster der Schwestern “Bene Maria” erfahren hatte wollte er diesen zu Hilfe eilen, wurde jedoch auf dem Weg von Banditen ermordet. 
ASIEN
Zwei katholische Priester wurden 2009 in Asien ermordet. In India wurde Pfarrer James Mukalel in der Nähe von Mangalore im Unionsstaat Karnataka in Südindien tot aufgefunden. Wahrscheinlich wurde er Opfer antichristlicher Gewalt. In der Region war es bereits zuvor zu extrremistischen Übergriffen gekommen. Auf den Philippinen wurde Pfarrer Cecilio Lucero in der Provinz Nord Samar südlich der Hauptstadt Manila von einer Gruppe bewaffneter Männer ermordet. Er hatte sich vor allem für Arme eingesetzt.
EUROPA

Der einzige Priester, dessen Mord bekannt wurde, ist Pfarrer Louis Jousseaume. Er wurde in seinem Pfarrhaus in Egletons in der Diözese Tulle (Frankreich), von einem der geistig Behinderten ermordert, mit die er als Seelsorger betreute.

BIOGRAPHISCHE ANMERKUNGEN UND UMSTÄNDE DES TODES 

Der Fidesdienst nimmt gerne weitere Informationen und aktuelle Daten zur diesjährigen Aufstellung oder zu den Listen der vergangenen Jahre entgegen.
P. Giuseppe Bertaina, Italiener, von den Consolata Missionaren, wurde am 16. Januar 2009 in seinem Büro im Philosophat seines Ordens in Nairobi, der Hauptstadt Kenias ermordet. Er war Rektor und Geschäftsführer des Instituts. Mehrere Personen drangen während der Unterrichtszeit in das Institut eingedrungen. Lehrer und Schüler hielten sich in den Unterrichtsräumen im Erdgeschoss auf während P. Giuseppe von den Eindringlingen in seinem Büro im ersten Stock überrascht wurde. Sie schlugen auf ihn ein fesselten und knebelten ihn. P. Bertaina starb involge von Atememnot. Der Missionar wurde 1951 zum Priester geweiht und seit den 60er Jahren in Kenia. Abgesehen von einer kurzen Studienzeit in Südafrika immer in diesem Land tätig.
(Vgl. Fidesdienst 16/1/2009; 19/1/2009)
Die Leiche des spanischen Priesters Eduardo de la Fuente Serrano wurde am Morgen des . Februar 2009 nordöstlich von Havanna (Kuba) aufgefunden. Wie die Ermittlungen ergaben starbe der Priester and den Folgen der Stichverletzungen, die ihm seine Mörder auf einer Straße am Stadtrand der Hauptstadt zugefügt hatten. Sein Auto wurde in der Gemeinde Bauta rund 20 Kilometer von dem Ort entfernt gefunden, an dem sich die Täter seiner Leiche entledigt hatten. Der 61jährige Priester stammte aus Guadalix de la Sierra in der Provinz Madrid (Spanien) und arbeitete seit drei Jahren als Pfarrer der Pfarrei der heiligen Klara von Aissi auf Kuba, wo er vor alle man humanitären Projekten mitwirkte. Seit Antritt seiner Tätigkeit in der Gemeinden in Lawton engagierte er sich intensiv und konkret für die Pastoralarbeit und gab der Gemeinde wieder neues Leben, nachdem diese lange Jahre keinen eigenen Priester hatte. Diejenigen, die ihn kannten, waren vor allem von seiner Nähe zu den Menschen beeindruckt: zu Kindern und Senioren, aber auch zu Jugendlichen und Heranwachsenden, die er zum Mitwirken in den Pfarrgruppen bewegen konnte. Pfarrer Eduardo, der in Madrid im Stadtviertel Carabanchel tätig war, war vor 10 Jahren zum ersten mal nach Havanna gekommen, wo er einen Priester während des Sommerurlaubs vertrat. Vor drei Jahren bat er um die endgültige Versetzung. (Vgl. Fidesdienst 16/2/2009 und 20/2/2009)   

Pfarrer Juan Gonzalo Aristizabal Isaza aus Kolumbien, 62 Jahre, wurde am 22. Februar 2009 ermordet: seine Leiche wurde in seinem Wagen aufgefunden, der am Rand der regionalen Autobahn in der Nähe der Universität Antiochia abgestellt worden war. Der Priester betreute die Pfarrei vom heiligen Apostesl Johannes und war Kaplan des Hotels Intercontinentale in Medellin (Kolumbien). Er zeichnete sich vor allem für seinen Geist der Nächstenliebe gegenüber den Bedürftigen, seine Hingabe an die Seelsorge, seine Intelligenz und seine Widmung an die Mitmenschen aus. Pfarrer Juan Gonzalo Aristizabal war 62 Jahre alt und wurde 1956 in Medellin geboren. Nach dem Gymnasium studierte er Literatur und Philosophie an der UPB und Theologie am Priesterseminar. Er wurde am 10. Juni 1973 in Copacabana zum Priester geweiht Nach seiner Priesterweihe hatte er zahlreiche Ämter inne: er war Seelsorger in verschiedenen Pfarreien und Kaplan an mehrere Schulen und der Regionalregierung der Regionalregierung, außerdem leitete er als Rektor die Schule in Ozhanam. Seit dem 2. Februar 2006 war er in der Pfarrei vom heiligen Apostel Johannes tätig. 

(Vgl. Fidesdienst 24/2/2009) 

Pfarrer Daniel Matsela Mahula, aus der Diözese Klerksdorp (Südafrika) wurde am 27. Februar 2009 am Steuer seines Wagens von Straßenräubern in der Nähe von Bloemhof ermordet. Er wurde am 6. Juni 1975 geboren und am 22. Dezember 2002 zum Priester geweiht. Zuletzt war er in der Peter’s Catholic Church in Jouberton tätig.
(Vgl. Fidesdienst 10/3/2009)
Pfarrer Lionel Sham, 66 Jahre, Pfarrer in Mohlakeng (Erzdiözese Johannesburg, Südafrika) wurde am 7. März 2009, ermordet, nachdem er aus seiner Wohnung in Mohlakeng verschleppt worden war. Seine Leiche wurde von der Polizei am Sonntag, den 8. März gerunden. Pfarrer Sham war vor allem für seine Offenheit und Großzügigkeit gegenüber Menschen in Not bekannt. 
(Vgl. Fidesdienst 10/3/2009)

Am Sonntag, den 8. März wurde Pfarrer Révocat Gahimbare, ermordet, der für die Pfarrei Karuzi in Burundi verantwortlich war. Der Priester wurde von 4 als Polizeibeamte verkleideten Tätern ermordet, die das Kloster “Bene Maria” überfallen hatten. Pfarrer Gahimbare war in das Kloster gekommen, nachdem er von dem Überfall erfahren hatte, doch seine Mörder überfielen ihn auf dem Weg aus einem Hinterhalt. Der Priester starb an den Folgen einer Schusswunde. 

(Vgl. Fidesdienst 10/3/2009)

Due sacerdoti redentoristi, padre Gabriel Fernando Montoya Tamayo (40 anni) e padre Jesús Ariel Jiménez (45 anni), sono stati uccisi la notte del 16  marzo 2009 nel municipio di La Primavera (Vichada), in Kolumbien. I tragici fatti sono avvenuti nel settore di La Pasqua, giurisdizione del municipio di La Primavera, nel dipartimento di Vichada, ad oltre 500 chilometri da Bogotà e ai confini con il Venezuela. Il doppio crimine è stato commesso da un uomo che la sera del 16 marzo ha fatto irruzione nell'alloggio dei sacerdoti nel Collegio di La Pasqua, molto probabilemte alla ricerca di denaro, uccidendoli entrambi con un’arma da fuoco mentre questi erano connessi ad Internet. P. Gabriel Fernando Montoya era da sette anni direttore del Collegio e stava per passare l’incarico a P. Jesús Ariel Jiménez, che era arrivato da poco come nuovo responsabile. 
(Vgl. Fidesdienst 18/3/2009; 20/3/2009)   

Il sacerdote spagnolo Ramiro Ludeña, 64 anni, è stato ucciso il 20 marzo 2009 a Recife, nordest del Brasilien, dove lavorava da 34 anni in un'associazione di sostegno ai bambini di strada. Secondo le informazioni diffuse dalla polizia, Pfarrer Ludeño è stato ucciso con un colpo di fucile mentre stava uscendo con il suo veicolo da un parcheggio. Lo sparo lo ha raggiunto al braccio e gli ha perforato il torace. La polizia brasiliana ha fermato un giovane di 15 anni  che ha confessato il crimine e si è anche trovata l'arma utilizzata, un fucile. L'adolescente ha spiegato che voleva rapinare il sacerdote mentre si trovava nella sua automobile, e ha sparato perché pensava che stesse cercando un’arma per difendersi. Il sacerdote spagnolo, originario di Toledo, risiedeva in Brasilien da 34 anni e lavorava con il Movimento di Appoggio ai Meninos de Rua (Mamer), rivolto ad adolescenti della località di Jaboatao dos Guarapes, nell'area metropolitana di Recife. Secondo gli amici del religioso, Pfarrer Ludeño era molto affettuoso ed apprezzato da tutti, e non aveva mai ricevuto minacce. Lo descrivono come un uomo tranquillo, ma "energico e determinato" quando si tentava di difendere l'Ong. Era "un sacerdote dotato di una grande sensibilità sociale, che cercava di strappare i bambini e gli adolescenti dalla povertà e dalla tentazione di entrare nella criminalità". 
(Vgl. Fidesdienst 21/3/2009)   

Il sacerdote statunitense Lorenzo Rosebaugh, 74 anni, dei Missionari Oblati di Maria Immacolata (OMI), è rimasto ucciso in Guatemala il 18 maggio 2009 in seguito ad un assalto avvenuto nel Parco Nazionale Laguna Lachuá, ad Alta Verapaz, una comunità rurale a nord del Guatemala, lungo una strada di campagna che unisce la comunità di Chisec con Ixcán. Due uomini armati di fucile e con il viso coperto hanno fermato l’automobile guidata da p. Rosebaugh nella quale viaggiavano altri quattro sacerdoti, tutti Missionari Oblati di Maria Immacolata (OMI), i quali erano diretti a Laguna Lachuá per una riunione. Dopo aver sottratto loro ciò che possedevano, i delinquenti hanno sparato contro i religiosi, uccidendo p. Rosebaugh e ferendo gravemente p. Jean Claude Nowama, originario della Repubblica Democratica del Congo, mentre gli altri sono usciti illesi dall’attentato. Ai sacerdoti è stato sottratto denaro, un cellulare e degli oggetti liturgici. P. Rosebaugh era in Guatemala dal 1993. Era stato parroco a Chicaman, una parrocchia di montagna popolata dai Maya, e poi nella comunità di Ixcán, una regione al nord del Paese, nota per l’alta concentrazione di criminalità, dove rimase fino al 2000. Dopo essere rientrato in patria per assistere la madre, tornò in Guatemala nel 2005, occupandosi degli ammalati, dei poveri e dei carcerati. 
(Agenzia Fides 20/5/2009)   

Padre Ernst Plöchl, austriaco di 78 anni, della Congregazione dei Missionari di Mariannhill è stato ucciso nella Provincia Sudafricana del Capo. Il corpo del missionario, in Sudafrica da oltre 40 anni, è stato trovato la mattina di domenica 31 maggio 2009, nell’isolata stazione missionaria di Maria Zell. In un primo momento le autorità locali avevano affermato che il missionario fosse stato ucciso a colpi di armi da fuoco, poi che fosse stato strangolato. P. Ploechl gestiva una scuola di 400 alunni a Matatiele,una città nel sud del Paese. P. Ploechl era nato a Neumarkt im Mühlkreis, nel distretto austriaco di Freistadt, dove aveva conservato dei forti legami ed era ammirato per il suo impegno per i poveri. 
(Vgl. Fidesdienst 2/6/2009)

Jorge Humberto Echeverri Garro, 40 anni, professore ed operatore pastorale, l’11 giugno 2009 si trovava a Colonos, Panama di Arauca (Kolumbien), per partecipare ad una riunione di Pastorale Sociale incentrata sui progetti della Chiesa nella zona a favore del rinvigorimento comunitario, in accordo con la Caritas della Germania. Nel corso dell’incontro, un gruppo di guerriglieri ha invaso il centro urbano e si è diretto fino al luogo della riunione dove, senza dare alcuna spiegazione, ha colpito a morte il docente. Secondo il comunicato diffuso da Mons. Héctor Fabio Henao Gaviria, Direttore del Segretariato Nazionale di Pastorale Sociale, “Jorge Humberto, oltre ad essere riconosciuto per la sua leadership era anche catechista e membro della rete di docenti nell’ambito di un’altra proposta di Pastorale Sociale con i Centri Educativi Gestori di Pace e Convivenza, che viene attivata in questa stessa zona in accordo con l’ACNUR”.    

(Vgl. Fidesdienst 15/6/2009)   

Il sacerdote messicano Habacuc Hernández Benítez, 39 anni, ed i giovani seminaristi Eduardo Oregón Benítez, 19 anni, e Silvestre González Cambrón, 21 anni, entrambi di Ajuchitlán (Guerrero), sono stati assassinati mentre si dirigevano ad una riunione di pastorale vocazionale, la sera di sabato 13 giugno 2009, nel municipio di Arcelia, a Tierra Caliente (Guerrero). Il sacerdote era Coordinatore della pastorale vocazionale nella diocesi di Ciudad Altamirano (Mexiko). Secondo la ricostruzione della Polizia, il sacerdote ed i seminaristi sono stati raggiunti dai colpi sparati da alcuni individui intorno alle sette di sabato pomeriggio, 13 giugno, mentre viaggiavano a bordo di un camioncino. Stavano percorrendo una delle strade centrali di Arcelia, quando improvvisamente un altro veicolo li ha raggiunti, sono stati fatti scendere dal camioncino e colpiti con vari colpi di arma da fuoco. L’Arcivescovo di Acapulco, Mons. Felipe Aguirre Franco, ha segnalato che in quella regione del Paese prevale la logica di risolvere tutto con la pistola, la logica del regolamento di conti, dello spargimento di sangue. Allo stesso tempo “le forze armate non  bastano a risolvere il problema complessivo del narcotraffico e della violenza”.  

(Vgl. Fidesdienst 16/6/2009)  

Il 15 giugno 2009 è stato ucciso P. Gisley Azevedo Gomes, CSS, 31 anni, Assessore nazionale della Sezione Giovani della Conferenza Episcopale Brasiliana (CNBB). Il cadavere del sacerdote è stato trovato il giorno dopo, 16 giugno, in prossimità di Brazlândia, città satellite di Brasilia (DF), all’interno della sua automobile, presentava un colpo al viso e due alla testa. La polizia ha arrestato alcuni giovani, autori del crimine: saliti sulla sua vettura, lo hanno prima derubato e poi ucciso. Originario di Morrinhos, p. Gisley era entrato nella Congregazione delle Sacre Stimmate di Nostro Signore Gesù Cristo ed era stato ordinato sacerdote nel maggio 2005. Era Assessore nazionale della Sezione Giovani della CNBB da appena due anni. Impegnato con i giovani, organizzava insieme alla Pastorale Giovanile del Brasilien la Campagna Nazionale sul tema “Gioventù in marcia contro la violenza”. “In maniera deplorevole – hanno affermato i Vescovi -  è stato vittima di quella violenza che desiderava combattere”. 
(Vgl. Fidesdienst 17/6/2009)   
Pfarrer Mariano Arroyo Merino, originario della Spagna, 74 anni, è stato trovato morto nella sua parrocchia presso il Santuario di Nostra Signora della Regola a Cuba, il 13 luglio 2009. Il corpo del sacerdote è stato rinvenuto dai vigili del fuoco intorno alle 6.10 del mattino (ora locale), dopo che la guardia notturna aveva visto del fumo uscire dalla parrocchia. Gli assassini hanno pugnalato p. Arroyo e successivamente gli hanno dato fuoco. Il suo corpo era ammanettato, imbavagliato e parzialmente bruciato. Il sacerdote aveva prestato servizio a Cuba negli ultimi 12 anni nella zona residenziale de L’Avana, svolgendo un intenso lavoro pastorale attraverso un carisma particolare verso la religiosità popolare ed il sincretismo religioso. PFARRER Mariano Arroyo era nato il 20 febbraio 1935, a Cabezón de la Sal, Cantabria (Spagna). Era stato ordinato sacerdote il 17 aprile 1960. Poco dopo, nel 1962, era partito come missionario per Santiago dal Cile, dove era rimasto fino al 1968. Dal 1969 al 1979 ha lavorato nuovamente a Madrid (Spagna) come parroco e formatore in Seminario. Nel 1980 era ritornato in Cile e aveva prestato servizio in varie parrocchie della Diocesi di Copiapó. A L’Avana era giunto il 19 gennaio 1997. Nel marzo successivo, era stato nominato parroco di Nostra Signora del Pilar, a L’Avana, e nel dicembre del 2004, Rettore e Parroco del Santuario Nazionale di Nostra Signora della Regola. E’ stato anche consulente del Movimento dei Lavoratori Cristiani e Direttore dell’Istituto di Scienze religiose “Padre Félix Varela”. Padre Arroyo apparteneva all’Opera Cooperazione Sacerdotale Ispanico-Americana (OCSHA). 
(Vgl. Fidesdienst 14/7/2009; 16/7/2009; 21/7/2009)

Il giovane congolese Ricky Agusa Sukaka, 27 anni, operatore della Caritas, è stato ucciso nel pomeriggio del 15 luglio 2009 a Musezero, nel nord Kivu, Repubblica Democratica del Congo. Secondo una ricostruzione dell’omicidio, il giovane, che lavorava da un anno come ingegnere agricolo in un progetto di Secours Catholique-Caritas Francia, è stato avvicinato da due uomini che indossavano uniformi dell’esercito mentre rientrava a casa. Successivamente è stato ritrovato il suo cadavere, cui era stata sottratta la maglietta di Secours Catholique che indossava e il portafoglio. La Caritas internationalis ha condannato “l’omicidio brutale di un giovane che lavorava coraggiosamente in una zona di guerra per aiutare gli altri a ricostruire la propria vita”. 

Pfarrer James Mukalel, 39 anni, è stato trovato morto nei pressi di Mangalore, stato del Karnataka, nell’India meridionale. Il suo cadavere è stato rinvenuto nelle campagne da alcuni parrocchiani il 30 luglio 2009, dopo che il giovane sacerdote non aveva fatto ritorno alla sua parrocchia, nella diocesi siro-malabarese di Belthangady. Il 29 luglio, nelle ore immediatamente prima della morte, secondo i consueti impegni pastorali, il sacerdote aveva visitato alcune famiglie, pranzato in un convento, celebrato un funerale. Il giovane sacerdote era benvoluto da tutti, era sempre sorridente e zelante nel lavoro pastorale. Tra le ipotesi, potrebbe essersi trattato di un caso di violenza anticristiana, dato che lo scorso anno nell’area si erano verificati alcuni casi di attacchi di integralisti. 

(Vgl. Fidesdienst 31/7/2009)

Il corpo senza vita del redentorista salvadoregno p. Leopoldo Cruz, di cui non si erano avute più notizie dalla metà di agosto, è stato ritrovato il 24 agosto 2009 in un canale di una zona rurale di El Salvador. Dal momento che il cadavere era già in avanzato stato di decomposizione, risulta difficile stabilire con esattezza le cause e la data della morte. E’ stato arrestato un giovane trovato alla guida dell’automobile di padre Cruz.  
(Vgl. Fidesdienst 4/9/2009)

Pfarrer Cecilio Lucero, filippino di 48 anni, è stato ucciso il 6 settembre 2009 da un gruppo di uomini armati, nella provincia del Nord Samar, a sud della capitale Manila (Filippine). Secondo la polizia locale, il sacerdote viaggiava sulla sua auto quando è stato fermato da oltre 30 persone che hanno aperto il fuoco, uccidendolo all’istante. Altre due persone che erano a bordo del veicolo insieme con lui sono rimaste gravemente ferite. PFARRER Lucero, parroco nella città di Catubig, era ritenuto da tutti un difensore dei più deboli e un attivista per la tutela dei diritti umani. Era responsabile della Commissione per i Diritti Umani della diocesi di Catarman, cui apparteneva, e aveva avviato diverse iniziative e progetti per difendere i poveri e denunciare gli abusi di potere. Aveva inoltre parenti fra i politici della provincia di Nord Samar: fatto, questo, che, secondo gli investigatori, potrebbe essere legato all’omicidio, in una sorta di vendetta o di avvertimento trasversale di tipo politico. Nella regione di Nord Samar sono numerosi gli omicidi di politici, giornalisti, operatori sociali e pastorali che hanno osato alzare la voce per difendere i diritti umani delle categorie più deboli o accusare di corruzione i potenti. 

(Vgl. Fidesdienst 7/9/2009) 

Pfarrer Ruggero Ruvoletto, missionario Fidei Pfarrerum italiano di 52 anni, è stato ucciso il 19 settembre 2009, nella sua parrocchia dedicata al “Sagrado Corazon de Maria” nel barrio Santa Etelvina, quartiere periferico di Manaus (Brasilien). Intorno alle ore 7 di mattina (ora locale), il diacono della parrocchia, sentiti degli spari, è accorso e ha trovato il corpo senza vita di Pfarrer Ruggero, inginocchiato vicino al letto, con il capo reclinato, colpito alla nuca da un proiettile. Da testimonianze raccolte sul luogo, pare siano stati rubati una cinquantina di Real (circa diciannove Euro), lasciando molto altro denaro nell’abitazione. Pfarrer Ruggero Ruvoletto era nato a Galta di Vigonovo il 23 marzo 1957, in provincia di Venezia, diocesi di Padova. Era stato ordinato sacerdote nel 1982. Dopo aver studiato ecclesiologia a Roma, era rientrato in diocesi nell’agosto 1994, dove si occupò per circa un anno di Pastorale sociale e del lavoro, quindi fu nominato Direttore del Centro Missionario Weltpriester, incarico che ricoprì dal 1995 al 2003. Il 6 luglio 2003 partì per il Brasilien, come missionario fidei Pfarrerum, per la diocesi di Itaguaì a Mangaratiba. L’anno seguente partecipò ad un progetto di presenza missionaria alla periferia di Manaus, voluto dalle diocesi locali. Un luogo di confine tra la città e la foresta dove la criminalità è particolarmente aggressiva. Lo stesso Pfarrer Ruggero aveva recentemente partecipato a una manifestazione per chiedere maggiore sicurezza. 
(Vgl. Fidesdienst 21/9/2009)  
Un sacerdote di 33 anni, Pfarrer Evaldo Martiol, della diocesi di Cacador (Brasilien), è stato assassinato a Santa Caterina la sera del 26 settembre 2009 da due giovani, di 21 e 15 anni, rispettivamente zio e nipote. Il sacerdote è rimasto vittima di un furto finito in omicidio. Infatti, dopo aver lasciato una cappella ed essere passato a casa di un altro sacerdote, Pfarrer Evaldo ha dato un passaggio sulla sua automobile ai due giovani che lo hanno ucciso. Il giorno seguente la polizia ha identificato i criminali, che avevano ancora con sé la macchina, il cellulare ed i documenti del sacerdote. I due hanno confessato ed hanno indicato il luogo dove trovare il corpo del sacerdote: 5 chilometri fuori della zona urbana di Cacador, colpito da quattro proiettili. Pfarrer Evaldo, originario di Timbò Grande, era stato ordinato sacerdote il 26 aprile 2003. “Il suo metodo di evangelizzare era l’amicizia” ha ricordato commosso il Vescovo Weltpriester, Mons. Luiz Carlos Eccell, durante i funerali celebrati nella Cattedrale in cui il sacerdote lavorava, e che era colma di fedeli commossi e affranti, perché “padre Evaldo era un figlio amato che faceva amicizia con tutti”. 
(Vgl. Fidesdienst 29/9/2009)

Il corpo senza vita di Pfarrer Oscar Danilo Cardozo Ossa è stato ritrovato nella canonica della parrocchia San Luigi Maria de Montfort a Villavicencio (Kolumbien), di cui era parroco dal 2003, nel pomeriggio di domenica 27 settembre 2009. Alcuni fedeli, vedendo che il sacerdote non arrivava per celebrare la Santa Messa vespertina, sono andati a cercarlo in canonica e hanno trovato il suo corpo senza vita. Secondo quanto comunicato dalle autorità di polizia, non sono stati trovati segni di scasso o di forzatura, per cui molto probabilmente gli assassini erano conosciuti dal sacerdote. Sul posto sono stati ritrovati un bavaglio e alcune corde. Padre Oscar Danilo Cardozo era nato il 7 aprile 1952 a Toro (Valle). Era stato ordinato sacerdote il 10 giugno 1983. E’ stato Vice-Rettore del Seminario Minore San Pio X di Restrepo, vicario cooperatore di S. Giuseppe Lavoratore, fondatore e parroco della parrocchia Maria Ausiliatrice, cappellano della Colonia Penale Acacias, parroco di Nostra Signora del Perpetuo Soccorso del distretto di Grass, a San Jose Obrero, quartiere di Nuevo Ricaute, a St. Louis Marie de Montfort (dal 2003), e Delegato Arcivescovile per la radio e il giornale "Eco Llanero”.
(Vgl. Fidesdienst 29/9/2009)

Il giovane William Quijano, 21 anni , della comunità di Sant'Egidio in El Salvador, è stato ucciso a colpi d'arma da fuoco mentre rientrava a casa, la sera del 28 settembre 2009. Gli assassini facevano parte di una delle tante gang violente organizzate che assoldano i giovani poveri nelle periferie del Centro America. Da cinque anni William era impegnato nella Scuola della Pace ai bambini poveri del quartiere di Apopa, nei sobborghi della capitale, San Salvador. La sua vita pacifica e buona, al servizio dei giovani e dei più bisognosi era nota e rappresentava un'alternativa alle bande violente.

(Vgl. Fidesdienst 1/10/2009)
Il corpo di Pfarrer Ed Hinds, parroco della chiesa di San Patrizio a Chatham, nel New Jersey (USA), a circa 10 miglia da Newark, è stato ritrovato sabato mattina, 24 ottobre 2009, nella cucina del Rettorato adiacente alla chiesa, coperto da numerosi traumi e ferite provocate da un’arma da taglio. Nel mattino di sabato, poco dopo le 8, un diacono ed una persona della manutenzione lo sono andati a cercare, dato che non si era presentato per la Messa del mattino, ed hanno scoperto l’assassinio. Il sacerdote, 61 anni, era stato visto per l’ultima volta la sera precedente, intorno alle ore 23, durante un incontro comunitario nei locali della rettoria, e stava bene. Molto impegnato nel sostegno agli oppressi, il sacerdote era considerato l’anima e il cuore della comunità di San Patrizio, dove era parroco da 7 anni. 
(Vgl. Fidesdienst 26/10/2009)

Pfarrer Louis Jousseaume, sacerdote originario della diocesi di Lucon (Francia) è stato aggredito e assassinato la sera del 26 ottobre 2009 nella canonica di Egletons, diocesi di Tulle, dove era parroco dal 1981 oltre che cappellano del movimento “Chrétien en monde rural” (CMR) e responsabile della Pastorale liturgica e sacramentale. Il sacerdote, 70 anni appena compiuti, da oltre 40 prestava servizio pastorale nella diocesi di Tulle, dove tra l’altro era stato cappellano del liceo di Breeve ed impegnato nel mondo dell’handicap. Da quanti lo hanno conosciuto è stato descritto come un uomo affettuoso, aperto, che aveva messo tutta la sua vita sotto il segno del Vangelo, occupandosi in modo particolare dei più poveri e dei più deboli, soprattutto handicappati. Proprio uno di questi emarginati squilibrati lo ha aggredito ed ucciso.
Suor Marguerite Bartz, 64 anni, delle Suore del Santissimo Sacramento per gli Indiani e i Negri (SBS), con sede a Bensalem, Pennsylvania, è stata uccisa nel suo convento di Saint Berard, nella zona dei Navajo, nel Nuovo Mexiko, domenica 1 novembre. Dal momento che la religiosa non era presente alla Messa domenicale, un collaboratore è andato a cercarla ed ha trovato il suo corpo. Secondo l’FBI la suora è stata assassinata nella notte tra sabato 31 ottobre e la mattina di domenica 1 novembre 2009. La religiosa era conosciuta per essere una Pfarrerna da sempre appassionata della ricerca della giustizia e della pace. Nata a Plymouth, Wisconsin, nel 1945, suor Marguerite era entrata tra le Suore del Santissimo Sacramento (SBS) nel 1966, a Beaumont, nel Texas, aveva emesso i voti perpetui nel 1974. Dopo la laurea in Lettere ed un Master in educazione religiosa, per oltre 40 anni suor Marguerite era stata in missione in luoghi diversi. Le Suore del Santissimo Sacramento per gli Indiani e Negri (SBS) sono state fondate nel 1891 da Santa Caterina Drexel (1858-1955) per diffondere il messaggio evangelico e la vita eucaristica in mezzo agli Indiani e agli Afro-Americani.

(Vgl. Fidesdienst 03/11/2009)

Padre Hidalberto Henrique Guimaraes, 48 anni, parroco della chiesa della MaPfarrerna delle Grazie nel comune di Murici alla periferia di Maceió (AL), in Brasilien, è stato trovato ucciso il 7 novembre 2009, due giorni dopo la sua scomparsa. Sabato 7 novembre aveva in programma la celebrazione di una Santa Messa nella città di Branquinha, e proprio a causa della sua assenza un amico si è recato a casa sua per cercarlo. Entrato, ha trovato il corpo insanguinato del sacerdote sul pavimento della cucina, con molti tagli su tutto il corpo. Padre Hidalberto era stato ordinato sacerdote nella chiesa di San Giuseppe, nel quartiere Trapiche, a Maceió, il 14 dicembre 1992. Recentemente si era laureato in giornalismo. Il sacerdote era molto amato dai suoi parrocchiani
(Vgl. Fidesdienst 10/11/2009; 12/11/2009)

E’ stato trovato ucciso in una provincia della parte orientale del Guatemala il sacerdote cappuccino guatemalteco p. Miguel Angel Hernandez, 45 anni, da quattro anni responsabile di una parrocchia di Ocotepeque (Honduras), scomparso da alcuni giorni. Fonti della polizia dell’Honduras avevano comunicato infatti che padre Hernandez era stato rapito mentre andava da Ocotepeque verso la città orientale di Chiquimula (Guatemala). Il corpo del sacerdote è stato trovato all'interno di una piccola pensione nella città di Esquipulas, a circa 222 chilometri a est della capitale, colpito da diverse coltellate. La morte sarebbe avvenuta l’8 novembre 2009. I Cappuccini lavorano da molti anni nella zona di frontiera fra Honduras e Guatemala, dove contano diverse comunità. P. Miguel era stato preside di una scuola cattolica ed era molto amico dei giovani. E’ stato definito un uomo molto impegnato nel lavoro, semplice, chiaro nella predicazione, sempre molto sincero e coerente.

(Vgl. Fidesdienst 11/11/2009; 21/11/2009)
Pfarrer Jean Gaston Buli è stato ucciso nella notte tra il 9 e il 10 novembre 2009 da banditi armati introdottisi nella canonica della sua parrocchia di Nyakasanza, a Bunia, nell’Ituri (R.PFARRERCongo). Intorno alle 2,30 del mattino, i malviventi hanno forzato la porta dell’ufficio e hanno ferito mortalmente il sacerdote, che, trasportato ad un vicino ospedale, è purtroppo deceduto poco dopo a causa delle forte emorragia. Pfarrer Jean Gaston, 24 anni di sacerdozio, era stato da poco nominato vicario-economo della parrocchia di Nyakasanza. 

Pfarrer Daniel Cizimya Nakamaga, 51 anni, da 12 sacerdote a Bukavu (PFARRERR. Kongo) è stato ucciso nella sua parrocchia di Kabare domenica 6 dicembre 2009 intorno alle due del mattino. Alcuni sconosciuti hanno assalito la casa parrocchiale nella notte, e dopo aver divelto le sbarre di una finestra sono entrati in casa. Pfarrer Daniel ha tentato di rifugiarsi nella sua camera ma è stato raggiunto dai malviventi e ucciso a sangue freddo. 

(Vgl. Fidesdienst 9/12/2009)

Padre Louis Blondel, dei Missionari d’Africa (Padri Bianchi), è stato ucciso nella notte tra domenica 6 e lunedì 7 dicembre 2009, a Diepsloot, una della township di Pretoria, in Sudafrica. Nella notte tre giovani sono penetrati nell’abitazione dei missionari. Dopo aver svegliato un confratello di p. Louis e un'altra persona che dormiva nella casa, e aver rubato i loro telefoni cellulari, hanno chiesto di aprire la porta principale dell’abitazione. È entrato così un altro ragazzo, che ha chiesto se vi fossero altre persone nella casa. Si sono diretti quindi verso la camera di p. Louis Blondel, che ha aperto la porta ed è stato subito ucciso con un colpo di arma da fuoco. P. Louis Blondel aveva 70 anni ed era originario del nord della Francia. Aveva insegnano filosofia in Tanzania per 15 anni. Dal 1987 si era trasferito in Sudafrica. Nel giugno 2009 aveva terminato il suo secondo mandato come Superiore della Provincia dell’Africa Australe (Malawi, Mozambico e Sudafrica) dei Padri Bianchi. Ha insegnato filosofia al St. Peter’s Seminary, Hammanskraal. Dopo aver fondato “Cordis”, un centro Emmaus, e aver lavorato allo sviluppo di Orange Farm, un’immensa township di Johannesburg, nel 2008 p. Blondel si era trasferito a  Diepsloot, un’altra township di circa 300mila persone che si trova tra Johannesburg e Pretoria. A Diepsloot, p. Blondet aveva aperto una nuova parrocchia.
(Vgl. Fidesdienst 9/12/2009)
La sera del 7 dicembre 2009 è stata uccisa suor Denise Kahambu Muhayirwa, 44 anni, monaca trappista, da uomini armati in uniforme entrati nel monastero di “Notre Dame de la Clarté” a Murhesa, 20 chilometri da Bukavu, nel territorio di Kabare, nella Repubblica Democratica del Congo. La religiosa, responsabile dell’accoglienza e della portineria del monastero, è stata uccisa intorno alle ore 20, mentre, dopo aver cantato i vespri con la comunità, si stava recando a sparecchiare i tavoli dove avevano mangiato gli ospiti venuti da Goma per partecipare alla vestizione delle loro figlie che avrebbero dovuto cominciare il noviziato il giorno dopo, 8 dicembre. Accorgendosi della presenza di ospiti non desiderati, la suora si è messa a correre, urlando per avvertire le consorelle, inseguita dai malviventi che le hanno sparato ad una gamba, provocanPfarrere la morte.

(Vgl. Fidesdienst 9/12/2009)

P. Jeremiah Roche, irlandese, della Società di S. Patrizio per le Missioni Estere, è stato assassinato nella notte tra il 10 e l’11 dicembre 2009 da alcuni sconosciuti che sono entrati nella sua casa a Kericho, 250 chilometri da Nairobi (Kenya). Il corpo del missionario, che viveva da solo, è stato scoperto da alcuni parrocchiani allarmati dal fatto che p. Roche non si fosse presentato a celebrare la Messa delle 6 del mattino. Il missionario aveva le mani legate e ferite di machete alla testa. P. Roche prestava il suo servizio in Kenya dal 1968 e da poco tempo aveva completato una nuova chiesa. Aveva promosso diversi progetti di sviluppo, grazie anche alla sua incessante attività di raccolta di fondi, che era sostenuta dalla sua numerosa famiglia. Probabilmente alcuni giovani del posto, come ha raccontato il comandante della polizia locale, avranno pensato che il missionario avesse chissà quale tesoro e si sono introdotti in casa per una rapina, finita tragicamente. Dall’abitazione sono scomparsi vestiti, poi ritrovati abbanPfarrerati in strada, un lettore cd ed il telefono cellulare.

(Vgl. Fidesdienst 12/12/2009)

Il sacerdote brasiliano Pfarrer Alvino Broering, 46 anni, è stato accoltellato all'alba del 14 dicembre nello stato meridionale di Santa Catarina (Brasilien) da un uomo che poi ha rubato la sua macchina, secondo le informazioni diffuse dalla polizia. Il sacerdote, colpito con diverse coltellate alla schiena, all’addome e al viso, è stato trasportato all'ospedale Marieta Konder Bornhausen, dove lo hanno sottoposto ad intervento chirurgico, ma purtroppo è morto poco dopo. Pfarrer Alvino era Cappellano dell'Università di Vale do Itajai e direttore-amministratore della Radio Comunitaria Conceição FM. La radio nel 2010 compirà 10 anni di vita, e padre Alvino aveva già cominciato a fare i preparativi per l’anniversario da festeggiare. E’ stato anche membro dell'Accademia delle Lettere di Itajai, ed era un sacerdote molto attivo nella città e nella regione. Era un sacerdote molto alla mano, di carattere gioviale, carismatico e amato da tutti. 
(Vgl. Fidesdienst 15/12/2009)
Il sacerdote Kolumbienno Emiro Jaramillo Cardenas è stato ucciso la sera di domenica 20 dicembre 2009 nella sua abitazione, situata a Santa Rosa de Osos, a 74 km dalla città di Medellin. Secondo alcuni conoscenti del sacerdote, che era responsabile della Cappella "Nostro Signore dell'Umiltà", padre Jaramillo non aveva ricevuto alcuna minaccia contro la sua vita. Il suo corpo è stato trovato da una parente che, sorpreso dal fatto che non fosse arrivato in cappella, è andato a cercarlo. La porta del suo appartamento era aperta ed entrando ha trovato il corpo del sacerdote con delle ferite da coltello. Pfarrer Emiro Jaramillo era nato nel 1936 ed è stato ordinato sacerdote nel 1966. Dal 1999 ha lavorato presso la cappella dedicata a "Nostro Signore dell'Umiltà", un luogo ricco di storia e di spiritualità, molto frequentato dai fedeli di questa città. 
(Vgl. Fidesdienst 22/12/2009)

ZUSAMMENFASSENDE AUFSTELLUNG ZUM JAHR 2009
	Nr.
	Name und Nachname
	Nationalität
	Institut oder Diözese
	Ort und Datum des Todese

	1.
	P. Giuseppe Bertaina
	Italien
	Consolata M;issionare (IMC)
	Nairobi (Kenia) – 16/1 

	2.
	Pfarrer Eduardo de la Fuente Serrano
	Spanien
	Weltpriester
	L’Avana (Kuba) – 14/2

	3.
	Pfarrer Juan Gonzalo Aristizabal Isaza
	Kolumbien
	Weltpriester
	Medellin (Kolumbien) – 22/2

	4.
	Pfarrer Daniel Matsela Mahula
	Südafrika
	Weltpriester
	Bloemhof (Südafrika) – 27/2

	5.
	Pfarrer Lionel Sham
	Südafrika
	Weltpriester
	Mohlakeng (Sudafrika) – 7/3

	6.
	Pfarrer Révocat Gahimbare
	Burundi
	Weltpriester
	Karuzi (Burundi) – 8/3

	7.
	P. Gabriel Fernando Montoya Tamayo
	Kolumbien
	Redemptoristen
	Vichada (Kolumbien) – 16/3

	8.
	P. Jesús Ariel Jiménez
	Kolumbien
	Redemptoristen
	Vichada (Kolumbien) – 16/3

	9.
	Pfarrer Ramiro Ludeña
	Spanien
	Weltpriester
	Recife (Brasilien) – 20/3

	10.
	P. Lorenzo Rosebaugh
	USA
	Oblaten von der Makellosen Jungfrau Maria (OMI) 
	Alta Verapaz (Guatemala) – 18/5

	11.
	P. Ernst Plöchl
	Österreich
	Mariannhill Missionare
	Mariazell (Südafrika) – 31/5

	12.
	Jorge Humberto Echeverri Garro
	Kolumbien
	Pastoralarbeiter
	Panama di Arauca (Kolumbien) – 11/6

	13.
	Pfarrer Habacuc Hernández Benítez
	Mexiko
	Weltpriester
	Tierra Caliente (Mexiko) – 13/6

	14.
	Eduardo Oregón Benítez
	Mexiko
	Seminarist
	Tierra Caliente (Mexiko) – 13/6

	15.
	Silvestre González Cambrón
	Mexiko
	Seminarist
	Tierra Caliente (Mexiko) – 13/6

	16.
	P. Gisley Azevedo Gomes
	Brasilien
	Stigmatiner CSS
	Brazlândia (Brasilien) – 15/6

	17.
	Pfarrer Mariano Arroyo Merino
	Spagna
	Weltpriester/OCSHA
	L’Avana (Cuba) – 13/7

	18
	Ricky Agusa Sukaka
	PFARRERR. Kongo
	Caritas-Mitarbeiter
	Musezero (D. R. Kongo) – 15/7

	19
	Pfarrer James Mukalel
	Indien
	Weltpriester
	Mangalore (Indiem) – 30/7 

	20
	P. Leopoldo Cruz
	El Salvador
	Redemptorist
	San Salvador (El Salvador) – 24/8

	21
	Pfr Cecilio Lucero
	Philippinen
	Weltpriester
	Nord Samar (Philippinen) – 6/9

	22
	Pfarrer Ruggero Ruvoletto
	Italien
	Fidei Pfarrerum-Priester
	Manaus (Brasilien) – 19/9 

	23
	Pfarrer Evaldo Martiol
	Brasilien
	Weltpriester
	Santa Caterina (Brasilien) – 26/9

	24
	Pfarrer Oscar Danilo Cardozo Ossa
	Kolumbien
	Weltpriester
	Villavicencio (Kolumbien) – 27/9

	25
	William Quijano 
	El Salvador
	Laice, Gemeinsch. S.Egidio 
	San Salvador (El Salvador) – 28/9

	26
	Pfarrer Ed Hinds
	USA
	Weltpriester
	Chatham (N.J.- USA) – 24/10

	27
	Pfarrer Louis Jousseaume
	Frankreich
	Weltpriester
	Egletons (Frankreich) – 26-10

	28
	Schw. Marguerite Bartz
	USA
	Schwestern vom Heiligen Sakrament (SBS)
	Saint Berard, Nuovo Mexiko, USA – 1/11



	29
	Pfarrer Hidalberto Henrique Guimaraes
	Brasilien
	Weltpriester
	Maceió (AL), Brasilien – 7/11 

	30
	P. Miguel Angel Hernandez
	Guatemala
	OFM Kapuziner
	Esquipulas (Honduras) -  8/11

	31
	Pfarrer Jean Gaston Buli 
	D. R. Kongo
	Weltpriester
	Bunia (D. R. Kongo) – 10/11

	32
	Pfarrer Daniel Cizimya Nakamaga
	D. R. Kongo
	Weltpriester
	Bukavu (D.R. Kongo) – 6/12

	33
	Padre Louis Blondel
	Frankreich
	Afrikamissionari (Weiße Väter)
	Pretoria (Südafrika) – 7/12

	34
	Schw. Denise Kahambu Muhahyirwa
	D. R. Kongo
	Trappistennonne
	Bukavu (D. R. Kongo) – 7/12

	35
	P. Jeremiah Roche
	Irland
	Ges. des hl. Patrick f. Pfarrer Außenmissionen 
	Nairobi (Kenia) – 11/12

	36
	Pfarrer Alvino Broering
	Brasilien
	Weltpriester
	S.Catarina (Brasilien) – 14/12

	37
	Pfarrer Jaramillo Cárdenas
	Kolumbien
	Weltpriester
	S.Rosa de Osos (Kolumbien) – 20/12


Ermordet im Jahr 2009 

30 Priester (19 Weltpriester, 1 Fidei Donum-Priester, 3 Redemptoristen, 1 Consolata Missionar, 1 Missionar von den Oblaten von der Makellosen Jungfrau Maria; 1 Mariannhill Missionar; 1 Stigmatiner, 1 Weißer Vater, 1 Gesellschaft des hl. Patrick; 1 Kapuziner) 

Seminaristen

2

Ordensschwestern 
2

Laien
 

3

Herkunftsland 

Asien

2 
(Indien, Philippinen) 

Amerika
19 
(6 Kolumbien, 4 Brasilien, 3 USA, 3 Mexiko, 2 El Salvador, 

1 Guatemala)  

Africa

7
(4 D.R. Kongo, 2 Südafrika, 1 Burundi)  

Europa

9
(3 Spanien, 2 Frankreich, 2 Italien, 1 Irland, 1 Österreich)
 

Ort des Todes
Asien

2
(Indien, Philippinen)  

Amerika
23
(6 Brasilien, 6 Kolumbien, 3 Mexiko, 2 Kuba, 2 El Salvador, 

2 USA, 1 Guatemala, 1 Honduras)

Afrika

11
(4 D.R. Kongo, 4 Sudafrica, 2 Kenia, 1 Burundi) 

Europa

1
(Frankreich)

Kirchliche Mitarbeiter, die in den Jahren von 1980 bis 2008 ermordet wurden

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Wie aus den Daten hervorgeht, die dem Fidesdienst zur Verfügung stehen, wurden in den zehn Jahren von 1980 bis 1989 insgesamt 115 Missionare auf gewaltsame Weise ermordet. Dabei ist die tatsächliche Zahl zweifelsohne höher, denn die Daten beziehen sich auf Fälle zu denen überprüfbare Informationen zur vorliegen. 
Das zusammenfassende Verzeichnis zu den Jahren 1990-2000, das ebenfalls auf den uns zur Verfügung stehenden Daten basiert, enthält insgesamt 604 ermordete Missionare. Die Zahl ist um ein Beträchtliches höher als im vorangegangenen Jahrzehnt, wozu vor allem folgende Faktoren beigetragen haben: bei dem Völkermord des Jahres 1994 in Ruanda starben mindestens 248 kirchliche Mitarbeiter; die Zeit, die die Massenmedien zur Verbreitung von Nachrichten auch aus abgelegenen Gebieten benötigen, hat sich verkürzt; das Verzeichnis enthält nicht mehr nur Missionare ad gentes im engeren Sinn, sondern alle kirchlichen Mitarbeiter, die auf gewaltsame Weise ermordet wurden oder die ihr Leben im Bewusstsein des Risikos opferten, das sie eingingen, um die ihnen anvertrauten Personen nicht im Stich zu lassen.
In den Jahren von 2001 bis 2008 wurden insgesamt 193 kirchliche Mitarbeiter ermordet:

	JAHR
	TOT
	BIS
	PRIE
	DIAK
	BRÜ
	SCH
	SEM
	IGL
	KAT
	LAI
	FRW

	1990
	17
	
	10
	
	
	7
	
	
	
	
	

	1991
	19
	1
	14
	
	1
	3
	
	
	
	
	

	1992
	21
	
	6
	
	2
	13
	
	
	
	
	

	1993
	21
	1K+1
	13
	
	
	4
	1
	1
	
	
	

	1994
	26
	
	20
	
	1
	4
	1
	
	
	
	

	1994*
	248
	3
	103
	
	47
	65
	
	30
	
	
	

	1995
	33
	
	18
	1
	3
	9
	
	
	
	2
	

	1996
	48
	3
	19
	
	8
	13
	1
	2
	1
	1(KT)
	

	1997
	68
	1
	19
	
	1
	7
	40
	
	
	
	

	1998
	40
	1
	13
	
	5
	17
	4
	
	
	
	

	1999
	32
	
	17
	
	
	9
	4
	
	2
	
	

	2000
	31
	
	19
	
	
	7
	3
	1
	
	
	1

	2001
	33
	
	25
	
	
	5
	1
	1
	
	1
	

	2002
	25
	1
	18
	
	1
	2
	2
	1
	
	
	

	2003
	29
	1
	20
	
	1
	
	3
	
	
	2
	2

	2004
	16
	
	12
	
	
	1
	
	
	
	3
	

	2005
	25
	1
	18
	
	2
	3
	
	
	
	1
	

	2006
	24
	
	17
	
	1
	3
	
	
	
	2
	1

	2007
	21
	
	15
	3
	1
	1
	1
	
	
	
	

	2008
	20
	1
	16
	
	1
	
	
	
	
	2
	


* = Daten, die sich ausschließlich auf das Massaker in Ruanda beziehen.

BIS: Bischöfe; K: Kardinäle; PRIE: Diözesan- und Ordenspriester; DIAK: Diakone; BRÜ: Laienbrüder; SCH: Schwestern; SEM: Seminaristen; IGL: Mitglieder von Instituten des gottgeweihten Lebens; KAT: Katechisten; LAI: Laien; FRW: Freiwillige; KT: Katechumenen. 

DATEN, KOMMENTARE UND HINTERGRÜNDE ZU DEN KIRCHLICHEN MITARBEITERN, DIE IN DEN VERGANGENGN JAHREN ERMORDET WURDEN, FINDEN SIE AUF UNSEREN INTERNETSEITEN UNTER DER ANSCHRIFT www.fides.org
___________________________________________________________________________________

Fides-Special von S.L. –  Fidesdienst 30/12/2009
� EMBED Word.Picture.8  ���








Agenzia Fides “Palazzo di Propaganda Fide” - 00120 Città del Vaticano - tel. 06 69880115 - fax  06 69880107 - E-mail:  fides@fides.va
PAGE  
16

[image: image2.png]agenzia fides

AGENZIA DELLA CONGREGAZIONE PER L'EVANGELIZZAZIONE DEIPOPOLI




_1137661794.doc
[image: image1.png]agenzia fides

AGENZIA DELLA CONGREGAZIONE PER L'EVANGELIZZAZIONE DEIPOPOLI








